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Am November 1985 wurde der Gründerın der Kongregatiıon der Armen Schul-
schwestern Fr Mutter Theresıia VO  3 Jesu Gerhardıinger, iın Sankt Peter in Rom
durch Papst Johannes Paul I1 die Ehre der Altäre zuerkannt. Dıie Selıge der baye-
rischen Landeshauptstadt und Generaloberin des größten Ordens für Erziehung
und Unterricht bayerischer Herkuntt 1st aber keine Münchnerin. Ihre Heımat 1sSt
Stadtamhoft. Dort wurde s1e Junı 1/7/9/ in eınem Bürgerhaus nahe der Steinernen
Brücke geboren. och gleichen Tag wurde s1e 1ın der Regensburger Dompfarrkır-
che Sankt Ulrich aut die Namen Karolına Flisabeth Franziska getauft. Ihr Vater Wıllı-
bald WAar eın angesehener, ertahrener Schiffsmeıister, der Reisende und Frachtgüter auf
schweren Flöfßen bis Wıen und noch weıter donauabwärts rachte. Die Multter Fran-
zı1ska tLamm+vtTte 4US eiınem wohlhabenden Bauern- und Brauergeschlecht 1ın Abensberg,
südwestlıch VO' Kelheim. Sıe Wlr tüchtig 1m Haushalt, verstand aber auch, ıhren
Mann in geschäftlichen Angelegenheıten unterstutzen und vertreten Zugleich
Wlr s1e ıne gütige Frau, die offene ugen und heltende Hände tür fremde Not hatte.
Beide Eltern tiet relıg1ös. Starker Glaube Gott, Vertrauen auf seıne Vor-
sehung un! die Bereitschaft, seiınen Wıllen 1in den Gegebenheıten des Alltags CI -

kennen und erfüllen, bestimmten ıhr Leben Vorbild WAar ıhnen dabe1 Marıa, die S1€e
ftromm verehrten. Karolina durtte also in der Geborgenheıit einer christliıchen Famılıe
heranwachsen; ıhre eıgene relıg1öse Entwicklung 1St VO  - daher

Dıie Schiffsmeisterstochter A4Uus der schmalen (zasse\Gries“ WAar schon früh viel-
seit1g interessıiert. Der Vater konnte ıhr nıcht VO seınen Fahrterlebnissen aut
der Donau und den Schönheıten der altehrwürdiıgen Kaiserstadt Wıen erzählen. Rei-
sende berichteten VO'  - mancherle1ı Ereignissen der wırren eıt des ausgehenden
un beginnenden Jahrhunderts. Das Mädchen erlebte jedoch auch selbst gefähr-
lıche und schmerzliche Gegenwartsgeschichte. Mıt dem Vater beobachtete Karolina
1mM Aprıl 809 VO Speicher A4UuS$ die nächtliche Beschießung VO  - Regensburg durch die
Franzosen und das wiırre Durcheinander der be1 Egemühl südlıch der Stadt geschlage-
191  5 ÖOsterreıicher, die 1ın panıscher ngst über die Steinerne Brücke in Rıchtung Böh-
inen tlıehen versuchten. Dıie Multter nahm ıhre Tochter mıiıt in die düsteren Spitäler,

Verwundete und Kranke 1n ıhrem FElend auf Hıiılte und Irost
In den jahrzehntelangen Krıegen der französischen Revolutionszeıt und der NapO-

leonischen Ara wurde Bayern weıthın verwustet. Im Gefolge der Armeen rachen
Not und Seuchen über das Land hereın, Moral und Sıtten verwilderten, VOT allem WTr
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die weıbliche Jugend schlimm bestellt ıne Vielzahl unehelich geborener Kın-
der wuchs heran, oft schon VO  5 früh auf der Verwahrlosung preisgegeben.Bereıts VOT den ftranzösischen Revolutionsheeren und den AÄArmeen Napoleons -
vn die Ideen der Aufklärung über den Rheın nach Deutschland gekommen un: hatten
auch In Bayern bei den Gebildeten Anklang gefunden. WwWwar WAar hier der Rationalis-
INUS nıcht glaubens- und kırchenfeindlich WwI1e iın England und Frankreich, doch gabıne radıkale Richtung, die VO den Iluminaten der Universität Ingolstadt VCTI-
treten un verbreitet wurde. Sogar dıe meılsten Theologieprofessoren gehörten dieser
Art Freimaurerloge d} der gyöttlıche Offenbarung un kıirchliche Lehrautorität nıcht
mehr für verbindlich galt Männer solcher Einstellung aber die Verantwortungfür die Ausbildung der künftigen Priester des Landes.

Schlimmer noch als Aufklärung und Kriegsgeschehen wiırkte sıch dıe Säkularisation
auf das bayerische Volk Aus. Napoleon hatte VO  3 Preufßßen un! Osterreich den Ver-
zıcht auf diıe lIınksrheinischen Gebiete TZWUNSCH. Dıi1e betroffenen deutschen Fürsten
sollten rechts des Rheines entschädıgt werden. 7Zu diesem Zweck wurde 1803
dem ruck Napoleons auf dem Reichstag iın Regensburg die Säkularisierung der
fangreichen kırchlichen Besıtzungen beschlossen. Das bedeutete die Verstaatliıchungder Fürstbistümer un Reıichsabteien, die Enteignung der meısten Klöster un: die
Vertreibung der Mönche un Nonnen. Damıt gyingen nıcht 1U  — Mittelpunkte der Seel-
OIs'! verloren. Jahrhunderte alte Kulturzentren wurden zerstort un: kirchliche Bıl-
dungseinrichtungen verschiedenster Art mu{fßten geschlossen werden. Obwohl
Mınıster VO' Montgelas 1mM Inn der Ideen der Aufklärung un! des Schweizer Pädago-
SCHl Pestaloz zı eın fortschrittliches Schulprogramm entwickelt worden Wal, konnte
der Staat die mMit Auflösung der Klöster auf ıh zukommenden Aufgaben 4aus personel-len und tinanziellen Gründen nıcht sofort iın vollem Umfang übernehmen.

Nur wenıge 1m Lande sahen dıe katastrophalen Auswirkungen VO Aufklärung,Kriegsgeschehen und Säkularisation für dıie Zukunft des bayerischen Volkes klar
wıe Dompfarrer Wıttmann. In vorausschauender orge überlegte Möglıchkeitender Abhıilfe: VOT allem betete viel iın diesem Anlıegen. Für die Schitfsmeisterstochter
Karolina aber War die Welt allem noch ziemlıch heil

1803 schickten s1e ihre Eltern in die Schule der Notre-Dame-Frauen 1M nahen
Kloster. Der Orden, dem diese angehörten, War 1597 durch den AugustinerchorherrnPetrus Forerius und die adelige Dame lix le Clerc 1ın Mattıncourt iın Lothringen für
den Unterricht und die Erziehung der Mädchen gegründet worden. Dıie kleine Karo-
lına, eın feingliedriges Kınd mıiıt londen Locken und geistvollen blauen Augen, fühlte
sıch in der Obhut der Nonnen rasch heimisch. Dıi1e begabte, lerneifrige Schülerin War
beı den Lehrerinnen bald belıebt; ıhren Getährtinnen gefiel, da{fß S1e, obwohl ernster
als die meısten VO  } ihnen, nıe eın Spiel verdarb. uch der Religionslehrer wurde bald
auf das tüchtige, auttallend tromme Mädchen autmerksam. So 1St nıcht un-
dern, dafß mıt Zustimmung Wıttmanns schon die Neunjährige Zur Erstkommunion
zulıe(ß, W as in damaliger eıt frühestens den Zwöltjährigen erlaubt wurde. Vom
Schicksal der Aufhebung, das dem Kloster seıt 1803 bevorstand, wufßte die Schiffers-
tochter ohl kaum. Im August 1809 jedoch mußten die Notre-Dame-Frauen ınner-
halb Von vier Wochen ıhr Kloster verlassen. Nachdem der Gemeıinde nıcht möglıch
WAal, SOrgte Dompfarrer Wıttmann als zuständıger Schulinspektor VO  . Stadtamhof für
die Weıiterführung der Klassen. Er betraute seınen Hıltspriester Mauerer miıt dieser
Aufgabe; eın Paar der tüchtigsten Schülerinnen ollten ıhn dabei unterstutzen. Eınes
Tages sollten s1e dann die Schule übernehmen un! 1mM Geilst der vertriebenen Ordens-
frauen dıe Kınder unterrichten und erziehen. Unter den VO Wıttmann ausgewählten
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Mädchen WAar auch Karolina Gerhardıinger. hre „Hilfslehrertätigkeit“ dauerte jedoch
nıcht lange; schon September wurde ıhr das Entlafßszeugnis überreıicht.

Anna Hotz berichtet, da{fß ıhre Freundin zunächst 11UT den eınen Wunsch hatte, den
Vater auf seınen Fahrten begleiten un möglıchst viel VO  - der Welt sehen. ach
„eintönıgem Lehrerdaseın 1ın dumpfer Schulstube“ hätte ihr der 1nnn SKaIlZ und gal
nıcht gestanden. och als Pfarrer Wıttmann noch Schulentlaßtag den Eltern Ger-
hardınger und ihrer Tochter den Plan eröffnete, wolle Karolina mı1t Wwel Getähr-
tinnen für die Weiterführung der Mädchenschule Stadtamhoft ausbilden, sahen S1e
darın den Wıillen (sJottes und beugten sıch dem Ruft Dreı Jahre lang wurden die Mäd-
chen 1U  — VO  5 Kaplan Mauerer als „Adstantınnen“ die Praxıs des Schulhaltens einge-
führt; Wıttmann, selbst eın ogroßer Pädagoge w1e Pestaloz zı und Overberg, unterwıes
s1e ın Theorıie, besuchte auch fleißig den Unterricht, hre Fortschritte iın den ertor-
derlichen Kenntnissen und praktischen Fähigkeiten kontrollieren. 812 erhielten
dıe drei Mädchen ıhr Befähigungszeugni1s für das Lehramt Volksschulen und das
Anstellungsdekret als „königlıche Lehrerinnen der königlichen Mädchenschule
Stadtamhof“. Im gleichen Jahr wurde das ehemalıge Notre-Dame-Kloster 1ın ıne
aserne umgewandelt und die Schule konnte LLUT ın enkbar primıtıven Ausweıch-
raumen weitergeführt werden.

1816 stellte die Gemeinde endlich eın Schulhaus miıt eıgener Wohnung für die drei
Lehrerinnen ZUF: Verfügung. In Karolına, der Jüngsten VO  - ıhnen, schon in den
Jahren iıhrer Ausbildung überragende pädagogische un didaktische Fähigkeiten ZU

Durchbruch gekommen. Mıt jedem Tag wuchs auch iıhre Liebe den iıhr anverirau-

ten Schülerinnen. Immer mehr wurde s1e in allen Angelegenheiten ührend. Dıie
Schule entwickelte sıch ZUr Musteranstalt, die weıt über Stadtamhot hınaus ekannt
und geschätzt wurde. Wıttmann tührteN (jäste orthın: den Regensburger ber-
hirten Johann Michael Sailer und dessen Sekretär Melchior VO  . Diepenbrock, der Spa-
ter als Kardınal und Fürstbischof VO'  — Breslau die Schulschwestern nach Schlesien
holte, seınen Freund Sebastıan Job, der viele Jahre als Protessor für Philosophie und
Theologie Lyzeum iın Regensburg gelehrt hatte, jetzt aber als Hotkaplan ın Wıen
wirkte, auch viele Landpfarrer, die als Schulinspektoren in ıhren Sprengeln die Ver-
antwOortun: für Unterricht und Erziehung hatten. Der Dompfarrer begnügte sıch da-
MIt aber nıcht, sondern lıckte weıter 1n dıe Zukunft. Aus seıner Erfahrung miıt der
Tätigkeit der Notre-Dame-Frauen folgerte C da{fß Ordensleute besten geeıgnet
seıen, über die Schule den Famılien un darüber hınaus der Gesellschaft wiıieder eın
christliches Gepräge geben. Jahrelang hatte in diesem Anliegen bereıts gebetet
und überlegt. Da vertraute ıhm die Junge Lehrerıin Gerhardınger d da{fß sS1ie sıch ZUT

CNSCICH Nachfolge Christı beruten fühle Sıe dächte den FEintritt iın eines der noch
bestehenden Klöster un bitte seınen Kat Wıttmann sah darın die Antwort des
Hımmaels. Er wıes Karolina eshalb auf dıe Notwendigkeit eines Frauenordens
hın; eiınes Tages solle sıie be1 der Gründung mitwirken. Wieder gab Karolina ıhr gC-
horsames Ja Es War eın Ja ohne Vorbehalt Konsequent Streng und doch ehrfürchtig
behutsam tführte Wıttmann s1e 11U)  — 1ın das aszetische Leben e1in. Schließlich erlaubte
ihr, mıiıt iıhren gleichgesinnten Getährtinnen eın klösterliches Leben führen Dıie
Leitung übertrug der Altesten VO: ıhnen. Diese rennte sıch ‚War bald VO  . der kle1-
nenNn Gemeinschaft, Karolına aber wuchs ımmer tiefer iın den Geilst der Hiıngabe
Gott hıneın.

ach Jlanger Prüfung hielt Wıttmann die eıt tfür gekommen, s1e miıt seınen T>
kunftsplänen näher machen: Auf der Grundlage der Notre-Dame-Regel
sollte eın Frauenorden entstehen, der organısatorisch den gewandelten Ver-

622



hältnıssen un Ertordernissen der eıt entsprechen sollte. In eiınem zentralen Multter-
haus sollten die künftigen Schulschwestern gemeınsam 1ın das klösterliche Leben eiın-
geführt und für hre Lehr- und Erziehungstätigkeit vorbereitet werden. ach erfolg-
ter Ausbildung sollten S1e in kleinen und kleinsten Gruppen ın Landstädten un! Dör-
tern die Schulen tür die Mädchen übernehmen, sollten w1e ıhre Schülerinnen un
deren Eltern ärmlich wohnen und 1Ur viel Unterhalt beanspruchen, WwI1e
einem eintachen Leben unbedingt notwendıg sel. Von eıt eıt sollten s1e gelst-
lıcher Erneuerung un! schulischer Fortbildung wiıieder 1Ns Mutterhaus gerufen WCI -
den Be1 längerer Krankheiıt sollte INnan s1e dort betreuen. Dort sollten s1e einst auch
ıhren Lebensabend verbringen. Für alle diesbezüglichen Fragen und Aufgaben sollte
ıne Generaloberin die Verantwortung tragen.

och War das alles Zukunftsvision. och als 1825 Kronprinz Ludwig bayerischer
König wurde, schien die Möglıichkeit der Verwirklichung dıeser Pläne gekommen.
Schon 1mM Konkordat VO 1817 hatte der Staat der Kırche zugestanden, dafß ZU
Z7Zweck des Unterrichts und der Erziehung SOWIEe der Krankenpflege einıge Orden WwI1e-
der zugelassen beziehungsweise NECUC Klöster gegründet werden sollten; aberpraktisch
War bisher nıchts geschehen. König Ludwig L der VO dem Ptfälzer Theologen Sam-
buga tiet relig1ös CIZOSCH un VO  3 Protessor Saıiler der Landshuter Universıität für
die Aufgaben eınes christlichen Herrschers bestens vorbereitet worden Wal, machte
Ernst MI1t dieser Verpilichtung. Vertriebene Mönche un Nonnen durtften in noch CI -
haltene Klostergebäude zurückkehren un! ıhre Tätigkeıit wiıeder autnehmen. Aus
Straßburg wurden Vınzentinerinnen tür die Krankenpflege nach München geholt.

Die klostertreundliche Haltung des Königs bewog Karolina 1829, mıiıt iıhrer
Freundın Anna Hotz 1mM bayerischen Innenministeriıum eın Gesuch Wıiıedererrich-
tung des Notre-Dame-Klosters iın Stadtamhof einzureıichen. Mınıister Schenk gefiel
der Plan Er eıtete das Gesuch Zur Begutachtung die Regierung des Regenkreises
un:! das bischöfliche Ordinarıiat VO' Regensburg weıter. uch hıer hijelt INnan den
Plan für durchführbar und der Verwirklichung WETItT; doch der Magıistrat VO  - Stadt-
amhoft lehnte ab Er berijef sıch auf die bereits vorhandene Musterschule und wollte
nıcht einsehen, da{ß diese durch die Ordensgründung für die Zukunft garantıert wWer-
den sollte. Für Karolina WAar das ıne sehr schmerzliche Enttäuschung, noch dazu
tenNntTte sıch Anna Hotz 19808 VO  3 den Klosterplänen iıhrer Freundın. och s1e selbst
hoffte weıter und mıiıt iıhr Michael Wıttmann, der seıt 829 Weihbischot WAal.

Da Lat sıch eın andere Tur auf: Hoftkaplan Job wollte seıner Heıimatstadt Neunburg
VOTIN Wald ıne klösterliche Mädchenschule verschatten. Er besprach sıch mit seınem
Freund Wıttmann und dieser legte den Plan der Leıiterin der Stadtamhofter Mädchen-
schule VOT. Wieder gab Karolina ıhr 1a uch iıhre beiden Getährtinnen Sagten

Als s1e 1mM März 1833 iın Begleitung VO  3 Matthias Siegert, den Wıttmann als gelst-
lıchen Berater tfür die kleine Gemeinschaft bestimmt hatte, nach Neunburg aufbrach,

dort mıiıt Stadtpfarrer Job, dem älteren Bruder des Wıener Hofkaplans, un: dem
Bürgermeıster die Angelegenheit besprechen, lag der Biıschof todkrank darnieder.
TIrotz iıhrer orge den Sterbenden trat Karolina nach ıhrer Rückkehr sofort die
Reise nach Wıen d} Job über das Ergebnis der Besprechungen unterrichten
und ıhm die Vorarbeıten für die Ordensregel der Neugründung bringen, WOZU s1ie
Wıttmann iın Vorahnung seines nahen Todes schon Wochen vorher beauftragt hatte.
In Passau erfuhr s1e, da{ß ihr väterlicher Freund März gestorben W ar Schweren
Herzens seLz7ZLEe sS1e die Reıse tort Der Hofkaplan sah als heilige Pflicht d 1U  - —-
stelle Wıttmanns der Ordensgründerin beizustehen.

In Neunburg wurde der Umbau der säkularisıerten Franzıskanerkirche begonnen
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und schritt rüstig och schon Aprıl starhb der Stadtpfarrer, der sıch
tatkräftig dafür eingesetzt hatte. Im Sommer siedelte Karolina mıiıt We1l Gefährtinnen
1ın eın VO Bürgermeıster 1ın Neunburg bereitgestelltes Haus über. ach dem Wıillen
ihres Oberhirten sollte sı1ie iın den Ferienwochen das Leben iın verschıedenen Klöstern
kennenlernen und Erfahrungen für die eıgene Gründung ammeln. Job organısıerte
un! bezahlte die Reıse. Er selbst arbeitete das „Ordensstatut“ aus, wodurch die
Notre-Dame-Regel den Erfordernissen der eıt angeglichen wurde. Unmiuttelbar
nach der Rückkehr VO  $ ıhrer „Bıldungsreise“ begann Karolina Oktober mıiıt
Barbara Weınzıer| un! Marıa Bla{fß mıiıt Erlaubnis VO  3 Biıschof Schwähbl nach diesen
Satzungen das gemeinsame klösterliche Leben Die Schulschwestern tejern diesem
Datum den Gründungstag ıhrer Kongregatıion.

Väterliche Briete aus Wıen unterstutzten Karolina iın ihrer Aufgabe. och schon
bald brach ıne NEUEC Prüfung über s1ie herein: Am Februar 834 starb Vater Job
FEın knappes Jahr vorher hatter seiınem Bruder geschrieben: „50 gewißß iıch bın, da{fß
der Geıist (jottes 1n meınem selıgen Freund Bischof Wıttmann wirksam Wal, gewifß
weılß ich, da{fß dieses Unternehmen das Werk Gottes 1St.  C och jetzt schıen C dafß be-
reıits das Ende der kaum begonnenen Gründung gekommen sel.

och dıe Bauarbeiten Kloster nıcht vollendet, da wurde die We1-
terzahlung der Stiftungsgelder eingestellt, auch die ension für seıne bayerische Pro-
fessorentätigkeit, der Lebensunterhalt für die Schwestern, blieb aus. In Neunburg
spöttelte INa bereits: „Dıie anderthalb Nonnen können wieder hingehen, woher s1e
gekommen sind.“ Das Ende der Jungen Gründung schien besiegelt. Wıiıeder fuhr
Karolina mıiıt einem Herzen voller orge nach Wıen Dort mu{fßste S1e erfahren, da{ß die
Fortzahlung der Stiftungsgelder 1Ur erfolgen könne, wenn die staatlıche und rch-
lıche Bestätigung des klösterlichen ereıns vorgelegt werde; diese aber hatte S1e noch
nıcht. In ıhrer Not wandte s1e sıch Kaıserın Karolina. Mıt einem Empfehlungs-
schreiben der hohen rau ıhren königlichen Bruder ın München und einer Spende
VO'  5 1000 Gulden Lrat s1e vertrauensvoll die Rückreise Ludwig Walr VO  3 Karolina
Gerhardıinger beeindruckt, dafß Gesetzesklauseln seınes eigenen Staates 12NO-
riıerte und iıhrem klösterlichen Instıtut die staatlıche Anerkennung verlieh. Am

Maäarz 1834 erhijelt der „Religiöse Verein der Armen Schulschwestern de Notre-
LDDame Neunburg VOTII Wald“ VO  - Bischof Franz X aver Schwähl dıe oberhirtliche
Genehmigung. Dıie Bezeichnung „Arme Schulschwestern“ hatte schon Wıttmann.-ge-
wünscht:; für das tranzösısche Attrıbut „de Notre-Dame“ wird seıt 1914 die deutsche
Bezeichnung „Von Unserer Lieben Tau (v FE gebraucht.

Im Sommer 834 konnten die Schwestern iın ihr Klösterlein einziehen und nach den
Ferien ın den Räumen den Unterricht aufnehmen. Schon 1mM November meldete
sıch die Aspırantın. Bald tolgten andere Mädchen, obwohl ekannt Wal, da{fß die
Not ständıger Gast der Schwestern sel. Da die ension VO' VaterJob fehlte, WAar Ian

Ja Salz auf die Unterstützung durch Wohltäter angewlesen. Karolina bereıitete die
Kandıdatınnen selbst auf die Lehramtsprüfung un: auftf das klösterliche Leben VOT
Vater Sıegert unterstutzte s1e dabei Am 16 November 1835 durfte Ss1e endlich VOTr
Weihbischoft Bonuitaz Urban 1ın der Sankt Galluskapelle ın Regensburg die ewıgen Ge-
lübde ablegen. S1e nahm dabei den Ordensnamen „Theresıia von Jesu” Im Klöster-
lein ın Neunburg nn INan s1e VO  - da ab „Mutter Theresia“. Am Weißen Sonntag
1836 überreichte s1e den ersten sechs Postulantiınnen das Ordenskleid, 1mM Aprıl 1838
durtten s1e die Gelübde ablegen. Von da ab tanden diese Ordensteiern jedes Jahr
Dıie Räume in Neunburg wurden für die wachsende Gemeinschaft bald CNS uch
die Errichtung der ersten Filiale 1mM nahen Schwarzhoten 1mM Jahre 1836 bedeutete keine
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spürbare Entlastung. Rasch folgten ‚.War weıtere Gründungen, darunter 1839 die be-
sonders wichtige 1n der Münchener Vorstadt Au Auft Dauer konnten die Verhältnisse
1mM abgelegenen kleinen Neunburg den Ansprüchen eiınes Mutterhauses tür einen-
dernen Lehr- und Erziehungsorden jedoch nıcht enugen.

Da 1e1 der Münchener Erzbischof mitteilen, wünsche eın Mutterhaus der Schul-
schwestern ın seıner 107zese. In austührlichen schriftlichen Darlegungen und schwie-
rıgen mündlıchen Verhandlungen konnte ıhn Mutltter Theresıia schließlich überzeugen,
dafß sıch 1Ur iıne Verlegung des bisherigen utterhauses, nıcht aber Errich-
tung eines zweıten handeln könne: Neunburg solle als Fihlialkloster weıterbestehen.
Der König, der selbst ıhre Denkschrift über die Eigenschaften eıner solchen zentralen
Einrichtung gelesen hatte, soll damals geäußert haben 99  1ese Tau weılß, W as sıe will,
un! W as s1e will, 1St grofß gedacht.“ Weıl das Ordinarıat keıin gyeeıgnetes Gebäude fin-
den konnte, stellte das ehemalıge Klarıssenkloster nger ZU!r Verfügung. ach
Renovierung und Erweıterung konnte das NECUC utterhaus der Schulschwestern

Oktober 1843 eingeweiht werden. Es bot alle Möglıchkeiten, dıe sıch Multter The-
res1a erwartet hatte.

Bald wurde das „Angerkloster“ ıne Bıldungsstätte sondergleıichen. Gut 30 Jahre
VOT der entsprechenden staatliıchen Gründung errichtete sS1e das Lehrerinnense-
mınar Bayerns. In der Volks- un! Institutsschule mMiıt Pensionat konnten sıch die künt-
tıgen Lehrschwestern praktisch erproben. Eın Seminar ZuUur Ausbildung VO' Handar-
beitslehrerinnen schloß sıch Fuür die Betreuung der vorschulpflichtigen Kınder ın
„Bewahranstalten“, den Vorläutern unserer Kindergärten, führte S1e eigene Kurse eın
Hıer wurden die Kandıdatınnen MI1t Gedanken eiıner kindgemäßen Erziehung und Be-
schäftigung gemacht, Ww1e s1e spater VO Fröbel un! Montessor ı vertreten
wurden. Bıs für den Unterricht ın Fremdsprachen, Musık, Zeichnen un! Turnen a4au$s-

gebildete Schwestern ZUTr Verfügung standen, stellte S1e beste weltliche Lehrkräfte
Schon ihrer eıt wurden vielerleı Instrumente 1mM Haus gespielt und einstu-
dierte Theaterstücke aufgeführt. Anschauungsmaterial und Bücherbestände wurden
tortlaufend erganzt. Bald ekamen die Schülerinnen eiınen modern ausgestatteten
Turnsaal,; un! die Angerschulen erhielten als in München elektrisches Licht In
der Filiale Au eröffnete s1ie als Ergaänzung den Einrichtungen 1m Angerkloster ıne
Handarbeitsschule für schulentlassene Mädchen, diese VOTrT der Verwahrlosung auf
der Straße bewahren. Dıie vielen Kinder des Viertels ekamen mittags ıne

uppe und WUTr: den nachmittags bei der Fertigung der Hausaufgaben betreut;
die segensreiche Einrichtung der Kinderhorte War grundgelegt. ange VOT der Errich-
tung staatlıcher Präparandıen Zur Vorbereitung auf den Besuch der Lehrerseminare
baute s1ie iın der Fıliale Weiıchs be1 Dachau ıne solche Bildungsstätte auf So wurde s1e
MI1t ıhren Schwestern 1m Bildungswesen des vorıgen Jahrhunderts und 1mM Autbau un:!
Ausbau sozıaler Eınriıchtungen 1n vielem bahnbrechend un! richtungweılsend.

ach austührlicher Darlegung ıhrer Pläne für das NECUC Zentralkloster der Armen
Schulschwestern hatte Mutter Theresia 1839 dem Münchener Erzbischot geschrie-
ben „Dann gehen WIr, mıiıt wenıgem zufrieden, 1in die NZ Welt, ın die kleinsten
Dörtchen und armsten Hütten hinaus, wohin u1s der Herr ruft, den Kindern
die trohe Botschaft VO Reiche Cottes bringen.“ Immer wieder nahm Gott s1e
beim Wort Schon VO Neunburg Aaus$s hatte sıie zwolt Fiılialen errichtet. Es baten aber
nıcht 1U  — bayerische Ptarrer und Bürgermeıster Schulschwestern, sondern auch
Mıssıonare 4uUus Nordamerika, die dort deutsche Auswanderer seelsorglıch betreuten.
König Ludwig unterstutzte deren Wunsch, un! tuhr s1€e 1854 / mıiıt tüntf Schwestern
über den Atlantık Unter unvorstellbaren Strapazen un Schwierigkeiten begründete
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s1e mıt den Redemptoristen das großartige nordamerikanısche Ptarrschulwesen. Die-
SCS eırug wesentlıch ZU Erstarken des Katholizismus bei Dıi1e deutschen Einwanderer
gelangten über iıhre Schulen mehr un: mehr kirchlicher un gesellschaftlicher Be-
deutung.

Als Mutltter Theresıa August 848 1Ns Angerkloster zurückkam, WTr sı1e sıcht-
ıch gealtert; eın gul Teıl ıhrer Kraft WAar verbraucht. och sS1e schonte sıch nıcht. Ihr
königlicher (sönner Ludwig hatte aufgrund der Unruhen 1mM Februar un!: März ab-
gedankt; aber auch seın Sohn Max I1 WAar den Schulschwestern sehr SCWORCN. Die
Aufhebung der Grundherrschaft WAar miıt einem jJährlıch tallıgen „Bodenzins“ verbun-
den Viele Bauerntamıilıen gerieten ın tinanzıelle Bedrängnis. Um der drohenden Ver-
AarIInuns des Volkes vorzubeugen, 1e1 der Önıg den Gemeinden die Berufung VO  3
Schulschwestern empfehlen. ıne Flut VO Gesuchen die Oberin des Angerklosters
Waltr die Folge Dazu kamen Bıtten aus anderen Staaten des Deutschen Bundes. FEın
westftfälischer raf wollte für das Waisenhaus und die Freischule für TINEC Mädchen,
die eingerichtet hatte, bayerische Schulschwestern. Fürstbischoft rafMelchior VO

Diepenbrock ın Breslau sOorgte sıch für die vielen verwaısten Kıinder, deren Eltern VO  3
eıner schweren Thyphusepidemie hinweggeralft worden 11, un! bat Multter A he-
res1a Hılte Eın ungarıscher Bischof wollte Schwestern für die Jugend der deut-
schen Volksgruppe 1mM Banat uch Aaus Baden, Württemberg un!: Böhmen, Ja L91°4
AUS$S England kamen Bıtten. Sıe beglückten Mutltter Theresıia, gründeten S1e doch 1mM g -
ten Ruf un: der Tüchtigkeıt ihrer Schwestern; aber S1e bedrückten S1e zugleıich, weiıl
S1e den vielen Gesuchen besten Wıllens nıcht entsprechen konnte. Wıe sS1e schon in
Nordamerika hatte, s1e L11U  - auch in Bayern d da{ß sıch MIit den Schul-
schwestern andere weıbliche Ordensgemeinschaften 1n die wichtige Aufgabe des
Unterrichts un der Erziehung der Mädchen teiılen sollten.

‚Wel der vielen Gründungen zwıschen 1850 und 1860 bedeuteten für Multter There-
S12a ıne ganz besondere Freude: Stadtamhof un! Wıen Anna Hotz, iıhre Kınder- un!
Jugendfreundin, die 1833 nıcht miıt nach Neunburg WAar, 1e sıch vorzeıtig
pensionieren und machte den Weg für die Schulschwestern treı. In die Kaiserstadt
Wıen wurden 1860 Schulschwestern gerufen, 1m Arbeiterviertel Fünfhaus eın
Heım für Waisenkinder übernehmen. Bald blühte die Gründung auf (3anz be-
sonders beglückte Multter Theresıa, da{fß die Gebeine VO  - Vater Job iın die Kapelle des
Hauses der Clementinenstrafße überführt wurden und ın die Obhut ıhrer
Schwestern kamen.

ast wunderbar hatte sıch die Kongregation der Armen Schulschwestern selit dem
Jahr 1833 entfaltet; aber ımmer noch hatte die Gemeinschaft keine päpstlich U
bıerte Regel. Mutltter Theresıa lebte MIt ıhren Schwestern, dem Wıllen VO  .. Bıschoft
Wıttmann DELFEU, nach der Notre-Dame-Regel, die Vater Job erganzt und teilweıse
abgeändert hatte. ach dem Wunsch der beiden Männer sollten s1e diese Statuten TST
einmal gründlıch erproben. Das hatten s1e jetzt Jahre Dabei hatte sıch die
zentrale Leitung VO  3 eiınem einzıgen utterhaus aus als sehr segensreich erwıesen.
Freıiliıch War das ganz Neues 1ın der Kırche. Erzbischof raf Reisach WAar Multter
Theresıia und ıhrem Instıtut zunächst BCWOSCH W1e€e seın Vorgänger, der die Schul-
schwestern nach München geholt hatte; doch als sı1e 1mM Regelentwurf für Rom der
zentralen Leıitung testhielt, wurde ihr unerbittlicher Gegner. Er vertirat energisch
dıe Meınung, da{ß jede Diözese ıhr eıgenes Multterhaus haben solle; die Leıitung solle
iın Händen eınes VO Bischot aufgestellten geistlichen Dırektors lıegen. Jahrelang
CIl sıch die Auseinandersetzungen die Regel der Armen Schulschwestern hın
Mutitter Theresia hatte unsagbar viel Leid und harten Demütigungen durchzustehen.
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Im Dekret VO Januar 1854 jedoch erteılte apst Pıus ıhrer Kongregatiıon dıe
kirchliche Anerkennung. Der Regelentwurf mufste ‚WT noch einmal umgearbeitet
werden; aber der zentralen Leiıtung wurde bereits zugestimmt, Multter Theresia offi-
ziell auf Lebenszeit ZUur Generaloberin ernannt. Am August 1865 erfolgte die end-
gültıge päpstliche Anerkennung.

Schon die Mitteilung der vorläufigen Approbatıon der heiligen Regel ıhre Schwe-
ım Jun1 859 hatte MutterTheresıa mMIı1t den Worten geschlossen: „Getrost rute ich

Jetzt MIt Sımeon A4aus:! ‚Nun, Herr, äßt DDu Deıne Dienerın 1m Frieden scheiden‘.“
ber das Ma{iß ıhrer Prüfungen WAaTr noch nıcht voll Dıie polıtıschen Spannungen un!
Krıege, die A4UusSs den Ideen des Liberalısmus un! Nationalısmus erwuchsen, brachten
NCUC Sorgen. Dazu kam die Bangnıs die Schwestern in Nordamerika, VO' denen
während des Sezessionskrieges L1UT spärliıche Nachrichten kamen. Existenzbedrohend
aber wirkte sıch für den Orden der Reichskanzler VO'  5 Bısmarck entbrannte
Kulturkampf aus In Preufßen wurden zunächst die Jesuıten und Redemptoristen,
dann aber auch alle anderen Orden nach und nach ausgewlesen. Nur geistliche (ze-
meıinschaften, die sıch der Krankenpflege wıdmeten, durften bleiben. Das bedeutete
für die westtälische und schlesische Provınz der Schulschwestern die Aufhebung VO  3

Klöstern. uch AUSs den drei badıschen Fiıliıalen wurden dıe Schwestern vertrieben.
Hiobsbotschaft Hıobsbotschaft kam 1Ns Münchener Mutterhaus. War erklärten
sıch die ausgewlesenen Schwestern grofßmütig bereit, anderwärts tätıg seın (einıge
fanden in Bayern Aufnahme, andere gingen 1Ns Banat, die schlesischen konnten nach
Böhmen ausweichen); aber die orge den Weıterbestand des Ordens wuchs VO  3

Tag Tag Dıie Bedrängnis steigerte sıch, als die Ma{fißnahmen der preufßßischen egıe-
rLung VO  - radıkalen Kräften ın Bayern nachgeahmt werden wollten. Jahrelang drohte
auch den Schwestern der Stammprovınz die Ausweısung. Wıe sehr INan damıt rechnen
mu(ßßste, geht AUS$S eiınem Briet Mutltter Theres1ias den Kardinalprotektor hervor: „Aus
Amerıka haben 1N1SCTC Schwestern geschrieben, da{fß s1e für uns alle Platz und Arbeit

haben.“ och dieses Angebot mufste die greise Generaloberin nıcht mehr —-
nehmen. In Bayern konnte INa  - die vielen Schwestern, die 1m SchuldienstN, AUS
eld- un:! Personalmangel ın absehbarer eıt unmöglıch9un! urtten sS1e
Jeiben. Dıie Rückkehr der schlesischen un westtälischen Schwestern iın iıhre Häuser,
WeNn auch nıcht ın den staatlıchen Schuldienst, erlebte S$1Ee nıcht mehr.

Woher nahm diese Tau die Kraft, eın solches UÜbermafß Mühsal und Enttäu-
schungen, Verkennung, orge un Leid, das ıhre Tage un! Jahre tüllte, tragen?Auf dem Bronzerelief 1ın der St. Jakobskirche nger, das Anton Rücker! ZuUur Selıg-
sprechung schuf, 1st S1e als Betende dem Kreuz dargestellt. Das 1St die iıne Ant-
WO auf diese rage Dıie andere lıegt ın der für damalıge Gepflogenheiten außerst sel-

Erlaubnis, täglıch die heilige Kommunıiıon empfangen, dıe Dompfarrer Wıtt-
I1l schon der Jungen Lehrerin Karolina Gerhardinger gab Ständig 1nNs seın MI1t
dem Wıllen Gottes, das WAar Mutltter Theres1ias eigenes Bestreben un! ıhre ortwäh-
rende Mahnung die Schwestern. Mıt ihr sollten S1e sıch ın der Eucharıistie, VOTr
Kreuz un:! Tabernakel die Kraft dazu ertlehen. Vorbild für jede Schulschwester sollte
die CGsottesmutter se1ın, ıhr vorgelebtes: „Ich b1n die Magd des Herrn. Mır geschehe.“
Marıens Aulftrag: „Was Er euch Sagt, das t t'“ sel1 täglich die Richtschnur ıhres Han-
delns TIrotz der vielseitigen apostolischen Tätigkeıit, in der sıch ıhr Leben verzehrte,
verlor sıch Mutter Theresia nNnıe ın Rastlosigkeit. Was s1e ıhren Schwestern eindring-ıch mahnend, lebte s1e ıhnen VOI: „Vergessen WIr nıcht über der Emsıigkeıt der
Martha die innıge Frömmigkeıit der Marıa, und ruhen WIr auch ZUT rechten eıt bei
den Füßen Jesu aus Ck
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Wiederholt WAar Multter Theresıa während ıhres Lebens dem Tode nahe SCWESCH,
sobald aber der geschwächte Körper erlaubte, hatte s1e dıe Amtsgeschäfte wiıieder
aufgenommen un! die seıt ihrer Jugend geübte mitternächtliche Betstunde gehalten.
Am Maı 1879 durtte s1e nach dreistündıgem Todeskampf, WwI1e€e S$1e sıch erbeten
hatte, endlıch Gott iın die Ewigkeit eingehen. Im Leben hatte S1e jede Ehrung VeCeI-

mieden, 1U wurde ıhr eın überaus feierliches Begräbnis ın der Klostergruft zuteıl.
Bald beteten Schwestern, Schülerinnen un Schülereltern, Freunde un Bekannte
mehr ıhr als tür s1e. Dıiıe nregung, den Seligsprechungsprozeiß für diese be-
oynadete Frau einzuleıten, kam VO katholischen Frauenbund. Verschiedene Um-
stände, VOT allem der Weltkrieg, verzögerten den Prozefß. ber November
1985 konnte die teierliche Seligsprechung statttinden. Seither 1St das rab dieser B10-
en Frau ın der Münchener St. Jakobskirche ıne Walltahrtsstätte geworden, viele
vertrauend ıhre Fürbitte beten un froh wiederkehren, über s1e Gott für CIND-
fangene Hıltfe danken

ehr als hundert Jahre siınd selit dem Tod VO Multter Theresıa vergang«en., Ihre
geistlichen Töchter sınd ıhrem Erbe und iıhrem Auftrag treu geblieben. ach dem
Zweıten Vatıcanum haben s1€e gemäfßs dem Dekret „Perfectae carıtatıs“ die Lebensord-
nung der Armen Schulschwestern NEeEUu geschrieben. Am Maärz 1986 wurde „Ihr
se1d gesandt“ nach Jahren der Erprobung VO  - der Kongregatıion für Ordensleute und
Säkularinstitute approbiert. S1e 1St epragt VO Geist der ersten Regel, die ıhre
Gründerın viele Jahre eidvoll SCrTUNSCH hat Rund 7500 Schulschwestern leben und
wirken gegenwärtig iın mehr als Ländern 1n Europa, iın Nord-, Miıttel- und Süd-
amerika, iın Afrıka, iın Asıen und Ozeanıen 1im Sınne ıhrer selıgen Mutter, der
Schifferstochter VO  3 Regensburg-Stadtamhof.
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